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Editorial

Joie Fontana

Profilneurosen
«Heute hat nur eine Chance, wer ein Profil hat», sagte kürzlich Helmut Lang in einem Interview, und:

«Nichts ist mehr ohne Seele, ohne signifikante Handschrift.» Sein Wort in Modemanagers Ohr...

denn nicht immer schrecken die Big Bosses davor zurück, die Seele zu verkaufen, nicht ihre eigene

zwar, aber diejenige derer, die ihren Unternehmen das Profil geben.

Bernard Arnault zum Beispiel, Präsident des Luxusimperiums LMVH Louis Vuitton - Moet Hennessy,

also Chef unter anderem von Dior, Givenchy, Lacroix und mithin Königmacher in Haute Couture

und Prêt-à-porter de luxe, tauscht seine Könige bei Bedarf wie Schachfiguren aus. Den Bedarf

schaffen vor allem Anzeichen von Schwäche bei den einträglichen «Neben»-Produkten, den

Parfums zumal - da muss ohne Verzug ein Medienereignis her. Zum Beispiel eine spektakuläre

«Inthronisation», die das Couturehaus in die Schlagzeilen bringt.

Das Modejahr war gut bestückt mit solchem Tauschhandel: John Galliano an Stelle von Givenchy,

dann Galliano statt Ferré zu Dior und Alexander McOueen für Galliano zu Givenchy - um nur die

aufsehenerregendste Bunde im Karussell zu nennen. Und Handel ist das allemal auch, denn die

Verschiebungen kosten Geld, die neuen Stars kriegen Spitzensaläre in ihren Spitzenpositionen.

Dabei ist die Handschrift der Person weniger wichtig als ihre Medientauglichkeit. Sowohl der

exzentrische spanisch-britische John Galliano, 36, wie der 27jährige rebellische Alexander

McOueen, Sohn eines Londoner Taxifahrers, beide zweifellos hochtalentiert, sind wie geschaffen

für einen weltweiten PR-Effekt, der unbezahlbar ist als belebendes Elixier. Die Identifikation mit

dem traditionellen noblen Profil von Dior und Givenchy ist Nebensache. Denn längst sind die

grossen Couturehäuser, finanziert und dirigiert von oft branchenfremden multinationalen

Gesellschaften, nicht mehr auf Gedeih und Verderb verbunden mit der Kraft und Persönlichkeit, mit der

Seele des Modeschöpfers.

Lautet die Alternative: klein bleiben und die Seele bewahren? Es gibt Beispiele genug in der

heutigen Designerszene für Kleinunternehmen mit signifikanter kreativer Handschrift und durchaus

auch mit einigem Erfolg - interessante Belege dafür finden sich in dieser «Textiles Suisses». Doch

ist die Bescheidung gewiss nicht immer ganz freiwillig. Schwierig ist der erstrebenswerte Mittelweg

- kontinuierliche Entwicklung und wachsender Einfluss ohne Fremdbestimmung und ohne

Verflachung des Profils.

13


	Editorial

